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roerf, boppeît fo ßocß als breit, fitzen fie fremb tu bäuer»
tidier Umgibuttg. gjnfolge bet geringen gtmmerböbe roirb
bie »rußmtg fo niebrig, baß an ber oom SSater ererbten
©ißbanf in ber ©tubeneife bie Sehne auSgefägt merben
muß. um baS genfler öffnen gu fönnen.

Slicßt weit baoo« bot ein |jänblet einen Saben auf.
getan. ©r mill natürlich möglicßß große ©cßaufenfter
laben, bamit ein fiäbiifcßeS AuSfeßen ergtelt roirb. gfir
gute§ ©elb bat er fte glßcfftcß beim Abbrucßuntermbmer
in ber ©tabt erßanbelt. -Run oerunftalten fie bas Iänb»

ließe ©ebäube unb reißen greffe, liane Söcßer in bie
fletnen 3Banbfläcßen, Rodß eile möglichen anbern 9Ra
terialien unb Bauteile roerben oon folcßen Abbrächen
aufs Sanb gefdßlcppt unb bort unoerftanben oerroenbet,
g. ». ©laSoerfcßläge, gimmertüren, ©etäfer, »rüfiungen,
©ocfel unb »oben, fogar Steine, »außolg, ja gange Sau»
teile, Sürmcßen ufro.

Ißriöatrotrtfcßafilicß mag folc^e »eräußetung ustaro
feeßibar fein, für ben Skiläufer roenigfienS. AnberS fußt
e§ für ben Käufer auS. Sieben großen Auslagen für
größten, gaßrgelb unb getloerfäumnis für »eficßiigung,
Kauf, Anbetungen ufro. bat er tetnerlei ©arantie für
Me ©üte biefer 9Raterialien unb »auieile, benn ber
Retfauf erfolgt oft bei »erfteigerungen ober freibänbig,
oßne baß meift nur aueß ber Rame be§ Skiläufers
befannt roirb. Außetbem ift »argaßlung oerlangt, ©agu
fommt manchmal gar balb ber getfaü unb bas feßleeßte

AuSfeßen ber beireffenben »auteile unb bamit ber »er»
ruf ober bie äRinberberoeriung beS ganzen gaufe#. ©eun
einigermaßen aufmerffame Saien erlennen fofort baS

Allmaterial. gubem befteßt bie ©efabr, baß bei Skr*
roenbung alten |joIgeS ber fpauSfeßroamm in ben Reubau
gefdßleppt roirb. @S erfeßetnt audi) als fiarfe gumutung,
oon ben örtlichen fmnbroerfetn gu oerlangen, baß fie
btefe alten ©tfefe einbauen, cmfcßlagen unb oteHeicßt gar
noi> ©asantie für tiefe Arbeiten übernehmen fotten.
— SBeun ft^on auS irgenb einem ©runbe frembeS IM
brucßmaterial cerroenbet roerben muß, fo gefeßeße eS mit
roelfer »efeßtänfung unb am paffenben £)rt, in Abmej»
fungen, Konftrufcionen, gotmen unb garben, bie mit
bem »auroefen felbft in ©inflang fießen.

Skffer aber beleihe fteß ber »außerr, namentlich in
Sanborten, unb roäßle lieber neue SRaterialien In befier
Ausführung unb einfachen gormen unb bereite roeber
bem »aumeifier, noch ben .fjanbroerletn Qualen mit
uupaffenbem Altmaterial. @r förbert fo eher ben ßeimf
feßen fpanbroerîer unb macht fieß für »etfeßanbelung
länblisßer DrtSbilber nicht oerantroortlich.

(AuS: „gär »auplaß unb SBerîftatt").

Per$®leäem.
fiolg wltö ßelS eefudhter, »örngsUlidi ©fäjeaßolg.

^Srioate unb ©en offam en im Kanton ©cßropg cet»
lauften biefer Sage gu ßoßen greifen ©feßenbolg. ©roße
£>olggefcßäfte auS Sugern, gürieß unb ©t. ©aßen fuihen
in ber ©egenb oon ©cßübelbacß jeglicßer ®at»
tung angutaufen, unb eS iß nicht auSgefcßloffen, baß bie
©agereten in Salbe Arbeit über Arbeit belommen.

StalieKifdßer ftolgimporl 0er ©eßroetg. AuS
ben Angaben beS ÇanbelêblatteS „©oie" geht heïoor,
baß Me ©cJjroeij in ben erßen 9 SRonaten 1916 mehr
al§ bie |>älfte be§ 2,3 SJtiUionen ©oppeljentner betrat
genben italtenifdhen ijolpnportes befiritten hat. gm gahr
1913 lieferte bie ©ißroeij nur 49,000 ©oppeljentner an
ben 11,6 SRitlionen ©oppeljeniner betragenben Italie»
nifdhen Çoljbebarf.

©i«hte» oor ®tetnse«grohtleitn«gen. ©a§ ©iepten
beim Seriegen ber ©teinjeugröhsen roirb oerfchiebenartig

ausgeführt. 3®®ent 2Rörtel aßein iß beim Serroenben
tteibenben g^enteS ober beim ©enlen ber Seitung burch
©rbbruÄ, be^iehungSroeife beim Seroegen oon in ©ranM
roaffer oerlegten fRohrßrängen nicht empßhlenSroert, roeil
bei biefer Art ber ©icfßung bas Abfprlngen oon SRußen

p befürchten iß ®a§ ©leiche laßt fteß audh oon ber
mit Seerßrid unb Son mit 3«ioäntüberpg oerfeßenen
©teßtung fagen. ®ie ©idßtung mit SeeißtidE unb Son
ohne 3ftnentüberpg birgt Me ©cfahr in fish, SBürmer,
SRaben ufro. ben Son burchbrlngen unb fo Unbi^Jheiten
feßüßen, ober aber, baß ©augrourgeln oon Säumen bureß
ben Son in baS gnnere ber fRoßre gelangen unb fi^ in
bem ißnen olel Staprung hietenben Kanalroaffer romßernb
auèhceiten, mit ber geit ba§ fRohtinnere oetftepfenb.
©ol^e gäße finb bereits mehrfaiß Beobachtet roorben.

AiS beße ©ießtung tann ba§ Ausgießen mit SIfphalt»
teer empfohlen roerben. ©ie fann oon jebermann aus»

geführt roerben, ihre Koflen ßeflen fieß faum höher als
bie oorerroähnten ©i^tungen. ©afür hot man aber bie

Sicherheit, ben IRohrßrang »üßßänbig fäurefeft, unbureß»
bringlicß fö* SBur^eln unb SBürmer unb babei elaftifd^
gebietet p hoben, ©er AfphaltlUt bringt nämlicß in bie

aßerfeinßen ißoren, bleibt babei aber immer elaßifdh,
fo boß beim etrosigen ©er.ten ber iRöhrenleitung feiner»
let Unbicßtheilen an ben SRußen entßehen. ©ine fol^e

'

©ießtung roirb, ähnlich role Me ©ifenrohrbicßtuHg, burdh
Vergießen beroerlfleßigt, unb groar följrt man juerß einen

Seerfiticl in bie gu bießtenbe guge unb ftemmi ißn gut
ein, bamit ber barauf etngugießenbe Afphaltlitt, ber bureß
©rroärmen redßt ßüffig gemacht roirb, an feiner ©teile
in ba§ gnnere be§ [RoßreS laufen fann. ©obann roirb
ein bicfeS Sauenbe mit Son befirießen, MefeS um ba§

IRoßr oor bie SRuße gelegt, unb groar fo, baß heibe

©nben eine ©cßlinge bilben, oben alfo eine Sücfe bleibt,
unb ßter hinein gießt man ben erroärmien Afpßaltfitt.
©obaio biefer erfattet iß, nimmt man baS Sauenbe roeg
unb bie ©ießtung iß fertig, fo baß bte ffiafferßailung
in ber ©riebe fofort aufhören unb bie Sktfüflung fogleid)
beginnen fann. @oß fpäterßin bie Seitung einmal auS»

einanbergenommen roerben, fo genügt eS, um jebe SRuße
ein gelinbeS Strohfeuer gu legen, roelcßeS ben Kitt berart
erweicht, baß bie iRoßre auSeinanbergegogen unb. an
anberer ©teße roieber oerlegt roerben förmen, roaS bei

einer ©ießtung mit gement unmögtidß iß. SRengt man
einem Afpßalt, neben ungefäßr 10 % Seer fociel Son»

puloer bei, baß fi^ ba§ erwärmte ©emenge nodß gut
gießen läßt, fo erßält man naeß bem ©rfalten eine

außerorbenttieß gaße, an feudßten ©teingeugrößren gut
ßaftenbe SRoffe oon genügenbet geßigfeit, bie bei ©ureß»

btecung ber Stoßrieitung noch etaßifcß bleibt.
(„^ôaumaterialienmarft" 1916.)

Söll all Salf Ment feßon fett gaßr»
geßnten gum ©eßmieren oon ©topfbü^fen. @r roirb gu

Mefem groeefe fein gepuloert unb bann mit Saig ober

anberem gett gemif^t bem ©topjbüdhfenmaterial pgefeßt.
»on Mefem roirb eS beim ©ange ber SRafcßine naeß

unb naeß auf bie Kolbenßange übertragen unb hält biefe

glatt unb gefeßmeibig, fo baß ße treß be§ bidßten An»

fcßluffeS an bie SBanbungen ber ©topfbü^fe boeß wenig.

Reibung oerurfasßt. »et bem jeßigen SRangel an billigen
Schmiermitteln ßat man eerfueßt, Salf aueß gum ©ißmteren
oon Acßfen unb anbeten 3ktbmtgSßäcßen nußbar gu-

machen, ©abei würben gute ©rgebniffe babureß ergielt,

baß man fein gepuloerten Salf mit Ammonia! beßanbelte

unb bann mit SRlneralöIen oetfeßte. ©ie fo erhaltene,

gtemlt^ beßänbige Öltaltmijeßmtg hilbet ein für »tele

groeefe gut geeignetes ©cßmiermittel.

Iii«aisoIa finden durch die „Illustrierte Schweizer Handwerket"
IIISüI üjIü Seiiang" wirksamste Verbreitung.
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werk, doppelt so hoch als breit, fitzen sie fremd in bäuer-
licher Umgebung. Infolge der geringen Zimmerhöhe wird
die Brüstung so niedrig, daß an der vom Vater ererbten
Sitzbank in der Stubenecke die Lehne ausgesägt werden
muß. um das Fenster öffnen zu können.

Nicht weit davon hat ein Händler einen Laden aus-

getan. Er will natürlich möglichst große Schaufenster
haben, damit ein städtisches Aussehen erzielt wird. Für
gutes Geld hat er sie glücklich beim Abbruchunternehmer
in der Stadt erhandelt. Nun verunstalten sie das länd-
liche Gebäude und reißen groß-, harte Löcher in die
kleinen Wandflächen. Noch alle möglichen andern Ma
terialien und Bauteile werden von solchen Abbrüchen
aufs Land geschleppt und dort unverstanden verwendet,
z. B. Glasverschläge, Zimmertüren. Getäfer. Brüstungen,
Sockel und Böden, sogar Steine, Bauholz, ja ganze Bau-
teile. Türmchen usw.

Privatwirtschaftlich mag solche Veräußerung unan-
sechtbar sein, für den Verkäufer wenigstens. Anders sieht
es für den Käufer aus. Neben großen Auslagen für
Frachten, Fahrgeld und Zeitversäumnis für Besichtigung,
Kauf, Änderungen usw. hat er keinerlei Garantie für
die Güte dieser Materialien und Bauteile, denn der
Verkauf erfolgt oft bei Versteigerungen oder freihändig,
ohne daß meist nur auch der Name des Verkäufers
bekannt wird. Außerdem ist Barzahlung verlangt. Dazu
kommt manchmal gar bald der Zerfall und das schlechte

Aussehen der betreffenden Bauteile und damit der Ver-
ruf oder die Minderbeweriung des ganzen Hauses. Denn
einigermaßen aufmerksame Laien erkennen sofort das
Altmaterial. Zudem besteht die Gefahr, daß bei Ver-
Wendung alten Holzes der Hausschwamm in den Neubau
geschleppt wird. Es erscheint auch als starke Zumutung,
von den örtlichen Handwerkern zu verlangen, daß sie

diese alten Stück- einbauen, anschlagen und vielleicht gar
noch Garantie für diese Arbeiten übernehmen sollen.
— Wenn schon aus irgend einem Grunde fremdes Ab-
bruchmaterial verwendet werden muß, so geschehe es mit
weiser Beschränkung und am passenden Ort, in Abmes-
sungen. Konstruktionen, Formen und Farben, die mit
dem Bauwesen selbst in Einklang stehen.

Besser aber bescheide sich der Bauherr, namentlich in
Landorten, und wähle lieber neue Materialien in bester

Ausführung und einfachen Formen und bereite weder
dem Baumeister, noch den Handwerkern Qualen mit
unpassendem Altmaterial. Er fördert so eher den heimi-
scher, Handwerker und macht sich für Verschandelung
ländlicher Ortsbilder nicht verantwortlich.

(Aus: „Für Bauplatz und Werkstatt").

MßKiäV«.
Holz wird stets gesuchter, «amêNtlich Escheuhslz.

Private und Genossamen im Kanton Schwyz ver-
kauften dieser Tage zu hohen Preisen Eschenholz. Große
Holzgeschäfte aus Luzern, Zürich und St. Gallen suchen
in der Gegend von SchÜbelbach Holz jeglicher Gat-
tung anzukaufen, und es ist nicht ausgeschlossen, daß die
Sägereien in Bälde Arbeit über Arbeit bekommen.

Jtalìê«ischer Holzimport aus der Schweiz. Aus
den Angaben des Handelsblattes „Sole" geht hervor,
daß die Schweiz in den ersten 9 Monaten 1316 mehr
als die Hälfte des 2.3 Millionen Doppelzentner betra-
genden italienischen Holzimportes bestritten hat. Im Jahr
1913 lieferte die Schweiz nur 43,960 Doppelzentner an
den 11,6 Millionen Doppelzentner betragenden iialie-
nischen Holzbedarf.

Dichte» vo» SLewzetMshrleitANge«. Das Dichten
beim Verlegen der Steinzeugröhren wird verschiedenartig

ausgeführt. Zement-Mörtel allein ist beim Verwenden
treibenden Zementes oder beim Senken der Leitung durch
Erddruck, beziehungsweise beim Bewegen von in Grund-
wasser verlegten Rohrsträngen nicht empfehlenswert, weil
bei dieser Art der Dichtung das Abspringen von Muffen
zu befürchten ist Das Gleiche läßt sich auch von der
mit Teerstrick und Ton mit Zemsntüberzug versehenen
Dichtung sagen. Die Dichtung mit Teerstrick und Ton
ohne Zkmentübsrzug birgt die Gefahr in sich, daß Würmer,
Maden usw. den Ton durchdringen und so Undichtheiten
schaffen, oder aber, daß Saugwurzeln von Bäumen durch
den Ton in das Innere der Rohre gelangen und sich in
dem ihnen viel Nahrung bietenden Kanalwaffer wuchernd
ausbreiten, mit der Zeit das Rohrinnere verstopfend.
Solche Fälle sind bereits mehrfach beobachtet worden.

Als beste Dichtung kann das Ausziehen mit Asphalt-
teer empfohlen werden. Sie kann von jedermann aus-
geführt werden, ihre Kosten stellen sich kaum höher als
die vorerwähnten Dichtungen. Dafür hat man aber die

Sicherheit, den Rohrstrang vollständig säurefest, undurch-
dringlich für Wurzeln und Würmer und dabei elastisch
gedichtet zu haben. Der Asphaltkitt dringt nämlich in die

allerseinsten Poren, bleibt dabei aber immer elastisch,
so daß beim etwaigen Senken der Röhrenleitung keiner-
lei Undichtheiten an den Muffen entstehen. Eine solche

'

Dichtung wird, ähnlich wie die Eisenrohrdichwng, durch
Vergießen bewerkstelligt, und zwar führt man zuerst einen

Teerstrick m die zu dichtende Fuge und stemmt ihn gut
ein, damit der darauf ewzugießende Asphaltkitt, der durch
Erwärmen recht flüssig gemacht wird, an keiner Stelle
in das Innere des Rohres laufen kann. Sodann wird
ein dickes Tauende mit Ton bestrichsn, dieses um das

Rohr vor die Muffe gelegt, und zwar so, daß beide

Enden eine Schlinge bilden, oben also eine Lücke bleibt,
und hier hinein gießt man den erwärmten Asphaltkitt.
Sobald dieser erkaltet ist, nimmt man das Tauende weg
und die Dichtung ist fertig, so daß die Wasserhaltung
in der Grube sofort aufhören und die Verfüllung sogleich

beginnen kann. Soll späterhin die Leitung einmal aus-
einandergenommen werden, so genügt es, um jede Muffe
ein gelindes Strohseuer zu legen, welches den Kitt derart
erweicht, daß die Rohre auseinandergezogen und an
anderer Stelle wieder verlegt werden können, was bei

einer Dichtung mit Zement unmöglich ist. Mengt man
einem Asphalt, neben ungefähr 19°/» Teer soviel Ton-
pulver bei, daß sich das erwärmte Gemenge noch gut
gießen läßt, so erhält man nach dem Erkalten eine

außerordentlich zähe, an feuchten Steinzeugröhren gut
hastende Masse von genügender Festigkeit, die bei Durch-
btecung der Rohrleitung noch elastisch bleibt.

(„Baumaterialienmarkl" 13l 6.)

Talk als Schmiermittel. Talk dient schon seit Jahr-
zehnten zum Schmieren von Stopfbüchsen. Er wird zu

diesem Zwecke fein gepulvert und dann mit Talg oder

anderem Fett gemischt dem Stopjbüchsenmaterial zugesetzt.

Von diesem wird es beim Gange der Maschine nach

und nach auf die Kolbenstange übertragen und hält diese

glatt und geschmeidig, so daß sie trotz des dichten An-

fchluffes an die Wandungen der Stopfbüchse doch wenig

Reibung verursacht. Bet dem jetzigen Mangel an billigen

Schmiermitteln hat man versucht, Talk auch zum Schmieren

von Achsen und anderen Reibungsflächen nutzbar zu

machen. Dabei wurden gute Ergebnisse dadurch erzielt,

daß man fein gepulverten Talk mit Ammoniak behandelte

und dann mit Mineralölen versetzte. Die so erhaltene,

ziemlich beständige Oltalkmischung bildet ein für viele

Zwecke gut geeignetes Schmiermittel.

Loàsiiààâis„llwstrisrtsLodMsissrLsnâvsrllsr-
MFW Mv Lsàsy" îiàsmà VerdreituuZ.
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